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Trends in der Milcherzeugung, Teil 1

Realisierte Zuchtfortschritte mit Deutschen Holsteinrindern

Die Leistungen der Milchkühe sind 
in Deutschland – speziell in den zu-
rückliegenden Jahren – aufgrund 
einer intensiven Selektion auf hö-
here Milchleistung bei gleichzei-
tig verbesserter Fütterung, Hal-
tung und tierärztlicher Betreuung 
rasant gestiegen. Mittlere Her-
denleistungen von über 12.000 kg 
Milch pro Kuh und Jahr sind heu-
te keine Seltenheit mehr.  Vor al-
lem die Holsteinrinder (Schwarz-
bunte) wurden in den vergange-
nen Jahrzehnten konsequent auf 
hohe Milchleistung gezüchtet. 
Nachfolgend sollen einige beob-
achtete Trends in der Milcherzeu-
gung mit Holsteinrindern aufge-
zeigt werden.

Wertet man die realisierten Leis-
tungssteigungen in der Milcher-
zeugung in Schleswig-Holstein, 
basierend auf zahlreichen Ergeb-
nissen aus der Milchleistungsprü-
fung (MLP) in den vergangenen 
100 Jahren, aus, so ist eine zuneh-
mende Intensivierung vor allem ab 
Ende der 1960er Jahre anzuerken-
nen. Gleichzeitig ist die Fortschrei-
bung dieser Intensivierung bis heu-
te zu nennen (Abbildung 1). 

Gründe der 
Leistungssteigerung

Diese enorme Leistungssteige-
rung ist durch vielfältige Maßnah-
men begründet, wie zum Beispiel:

 ● konsequente Verbesserung der 
Haltungsumwelt und des -manage-
ments,

 ● Etablierung moderner Laufstäl-
le und Melksysteme (be-
ginnend in den 1960er 
Jahren),

 ●Tilgung wichtiger Be-
standserkrankungen (TBC, 
Brucellose, Leukose et ce-
tera) einschließlich Sicher-
stellung regelmäßiger tier-
ärztlicher Behandlungen 
sowie weiterer prophylak-
tischer Maßnahmen,

 ● bedarfsgerechte Fütte-
rung sowie immer umfas-
sendere Nutzung energie-
reicher Futtermittel (Kon-
zentrate),

 ● Intensivierung züchte-
rischer Maßnahmen (Bei-
spiele: Etablierung gene-
tisch begründeter Zucht-
programme (mit gezielter 
Zuchttierbewertung), Eta-
blierung der künstlichen 
Besamung (KB) und wei-
terer Biotechniken, „Hol-
steinisierung“ der Milch-
kühe ab Ende der 1960er 
Jahre durch regelmäßigen 
Einsatz von nordamerikanischen 
HF(Holstein-Friesian)-Zuchttieren, 
vorrangig auf Basis gezielter Sper-
maimporte),

 ● Verdrängung weniger produk-
tiver Rassen zugunsten Deutscher 
Holsteinrinder (DH).

Die Etablierung moderner Zucht-
programme bei Milchrindern stellt 
inzwischen mehr als zwei Drittel 
des beobachteten Leistungsfort-

schritts in vielen nordwesteuropä-
ischen Holsteinpopulationen sicher.

In der Deutschen Holsteinzucht 
(DH) lässt sich aktuell eine jährli-
che Anhebung des genetischen 
Potenzials für die Milchmenge in 
Höhe von mindestens 60 kg Milch 

pro Kuh und Laktation nachweisen 
(Abbildung 2).

Da keine nennenswerte Verän-
derung des Milcheiweißgehaltes 

zu beobachten ist, liegt die zuge-
hörige genetische Verbesserung 
für die Milcheiweißmenge auf 
ähnlich hohem Niveau wie für die 
Milchmenge. Gleichzeitig ist fest-
zuhalten, dass in den vergange-
nen Jahren das genetische Poten-

Hochleistende Kühe, die viele Jahre gesund und fruchtbar bleiben, stellen die Basis 
für eine wirtschaftliche Milchproduktion dar. Hier ein Beispiel: die Kuh ‚Excellent‘, fo-
tografiert nach Erreichung einer Lebensleistung von über 150.000 kg Milch.
 Foto: Prof. Wilfied Brade
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Abbildung 1: Ergebnisse der Milchleistungsprüfung in Schles-
wig-Holstein (Basis: alle kontrollierten Kühe (A- und B-Kühe) 
über alle Rassen) zu verschiedenen Zeitpunkten

(erstellt nach Angaben des Landeskontrollverbandes Schleswig-Holstein) Quelle: Prof. Wilfried Brade
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Abbildung 2: Mittlere Zuchtwerte für Milchleistungsmerk-
male Deutscher Holsteinkühe (Farbrichtung: Schwarzbunt) 
 innerhalb verschiedener Geburtsjahrgänge 

(Basis: Auswertung: vit Verden, 2019) Quelle: Prof. Wilfried Brade
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zial für den Milchfettgehalt wie-
der deutlich gesenkt wurde (Ab-
bildung 2).

Auch international wird über 
vergleichbare Ergebnisse berich-
tet. Norman und Mitarbeiter (2020) 
haben kürzlich den genetisch be-
dingten Trend für die Milchmen-
genleistung US-amerikanischer 
Milchkuhpopulationen in Bezie-
hung zum phänotypischen (in der 
Praxis realisierten) Trend gesetzt 
(Abbildung  3). Sie berichten von 
einem genetisch bedingten An-
teil zwischen 68 % und 91 % am 
Gesamttrend bei US-Jerseys bezie-
hungsweise US-Holsteins.

Trends bezüglich 
funktioneller Merkmale
Moderne Zuchtziele sind kom-

plex. Erschwerend kommt hin-
zu, dass zahlreiche unerwünsch-
te Merkmalszusammenhänge 
(Merkmalsantagonismen) in der 
Milchrinderzüchtung existieren. 
Man kommt also nicht umhin, die 
verfügbaren Zuchttiere (KB-Bullen, 
potenzielle Bullenmütter) nach ei-
nem Gesamtzuchtwert zu rangie-
ren. Das heißt, die verschiedenen 

Teilinformationen (wie Milchleis-
tungsveranlagung, Informationen 
zu Kalbeverlauf, Exterieur oder 
Fruchtbarkeit et cetera) – auch auf-
grund bestehender differenzierter 
Erblichkeiten (Heritabilitäten) und 
variierender Merkmalszusammen-
hänge – gewichtet zusammenzu-
fassen. Ein derartiger Gesamt-
zuchtwert (RZG, relativer Gesamt-
zuchtwert) kommt in Deutschland 
seit 1997 zur Anwendung (Tabelle).

In der Vergangenheit wurde der 
RZG mehrfach modifiziert (Tabelle). 
Im deutschen RZG wird dem Merk-
malskomplex Milchleistung nach 
wie vor die höchste Gewichtung 
(auch im europäischen Vergleich) 
eingeräumt.

Jüngste Entwicklungen haben 
nun zur Ableitung spezifischer Ge-
samtzuchtwerte, wie beispielswei-
se des €cownomic-Gesamtwertes 
der Rinderzucht Schleswig-Hol-
stein (RSH), geführt. Er spiegelt 
die große wirtschaftliche Bedeu-
tung langlebiger Kühe auf den Be-
trieben wider. Auf die Merkmals-
komplexe Gesundheit und Frucht-
barkeit entfällt nun jeweils ein 
nennenswerter Gewichtungsan-
teil, denn gesunde und fruchtba-

re Kühe stellen die Basis für eine 
wirtschaftliche Milchproduktion 
dar. Der Gewichtungsanteil der 
Milchleistung am Gesamtzucht-
wert wurde gleichzeitig auf 36 % 
reduziert; deutlich weniger als im 
offiziellen Gesamtzuchtwert (RZG). 
Insgesamt wird die hohe ökono-
mische Bedeutung funktioneller 
Merkmale in der aktuellen Milch-
erzeugung im €cownomic-Gesamt-
wert der RSH sichtbar. Die RSH  
möchte diese Innovation nun in die 
schleswig-holsteinischen Kuhställe 
bringen. Und das ist gut so.

Wertet man die genetischen 
Trends in der Nutzungsdauer be-
ziehungsweise Fruchtbarkeitsleis-
tung bei Deutschen Holsteins aus, 
so zeigt sich folgendes Bild (Abbil-
dung 4).

Aufgrund existierender ausge-
prägter  Merkmalsantagonismen 

zwischen Milchleistung und Frucht-
barkeit zeigen sich – in Verbindung 
mit einem unzureichenden bezie-
hungsweise fehlenden Selektions-
druck – bis vor wenigen Jahren 
negative genetische Trends (Ab-
bildung  4). Aktuell erreicht das 
genetische Potenzial im Merkmals-
komplex Fruchtbarkeit (RZR) etwa 
wieder das Niveau, das vor zirka 25 
Jahren vorhanden war. 

Im Merkmalskomplex Nutzungs-
dauer (RZN) ist ein kontinuierlich 
positiver Trend in den jüngeren 
Holsteinjahrgängen anzuerkennen 
(Abbildung 4). Er bleibt allerdings 
weit unter den Erwartungen. Die 
Nutzung jahrelang unzureichender 
Zuchtwertschätzmodelle führte in 
der Vergangenheit nachweislich 
zu einer regelmäßigen Überschät-
zung vor allem der Jungbullen ge-
genüber den töchtergeprüften Alt-
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erstellt nach Angaben von Norman et al. (2020) Quelle: Prof. Wilfried Brade
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(Basis: Auswertung: vit Verden, 2019) Quelle: Prof. Wilfried Brade

Tabelle: Relative Anteile verschiedener Merkmalskomplexe 
am Gesamtzuchtwert in ausgewählten Ländern nach Jahren

Komplex Anteil an der Gewichtung bezüglich des Gesamtzuchtwertes

Deutschland (RZG) Schweden/Skandinavien (NTM)

1996 2001 2006 aktuell 1996 2001 2006 aktuell

Milchleistung 100 56 50 45 26 29 30 31

Exterieur 0 20 15 15 21 20 18 13

funktionelle 
Merkmale 0 24 35 40 53 51 52 56
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bullen (Brade, 2016, Brade, 2017, 
Rensing, 2018). Im Ergebnis zeigt 
sich auch nur ein begrenzter Zucht-
fortschritt im Merkmalskomplex 
Nutzungsdauer (RZN) (vergleiche 
Abbildung 4). Die notwendige Ein-
führung eines neuen RZN-Schätz-
modells 2018 durch das vit Verden 
dürfte erst in Zukunft positive Aus-
wirkungen haben. Die Umsetzung 
zugehöriger genetischer Trends 
in der Praxis kann wiederum gut 
durch die realisierten Trends in der 
Nutzungsdauer beziehungsweise 
Lebensleistung gemerzter Kühe in 
Schleswig-Holstein belegt werden 
(Abbildung 5).

An dieser Stelle bleibt festzuhal-
ten: Eine deutliche Zunahme der 
Lebensleistung gemerzter Kühe 
ist vor allem in der Steigerung der 
Laktationsleistungen begründet 
(Abbildung 5).

Einbeziehung von 
Gesundheitsmerkmalen
Seit April 2019 werden für Deut-

sche Holsteinrinder auch die di-

rekten Zuchtwerte für Gesund-
heitsmerkmale (RZgesund) aus-
gewiesen. Prüft man vorliegende 
Zusammenhänge zwischen den 
Zuchtwerten für die Milchleistung 
(RZM) und die Gesundheit (RZ-
gesund) beziehungsweise ausge-
wählte Exterieurmerkmale (Größe, 
Milchcharakter beziehungsweise 
Körperkondition (BCS)) detaillier-
ter, so bestätigen sich regelmäßig 

negative Zusammenhänge 
(Abbildung 6).

Die berechneten gene-
tischen Korrelationen (As-
soziationen) belegen: Der 
Zusammenhang zwischen 
Gesundheit (RZgesund) 
und Milchleistung (RZM) 
ist bei Deutschen Hol-
steins negativ gerichtet 
(Abbildung 6). Zusätzlich 
sind auch die Beziehun-
gen zu den beiden Exteri-
eurmerkmalen Größe und 
Milchcharakter eindeu-
tig negativ. Bereits Zwald 
(2013) berichtet, dass grö-
ßere Kühe eine kürzere 
Nutzungsdauer und eine 
schlechtere Fruchtbarkeit 
(Trächtigkeitsrate) haben 
als ihre kleineren Stallge-
fährtinnen. 

Übergroße Tiere haben 
eine unterdurchschnittli-
che Langlebigkeit. Simon 
(2010) zeigt zusätzlich, dass 
die Lebensleistung – wie-
derum vor allem der über-
großen Milchkühe – ver-

gleichsweise geringer als die ihrer 
weniger großen Stallgefährtinnen 
ist. Offensichtlich kommen vor al-
lem die übergroßen Kühe mit den 
vorhandenen Haltungs- und Füt-
terungsbedingungen weniger gut 
zurecht. Erfahrungsgemäß liegen 
sie bei zu kleinen Liegeboxen oft 
nicht vollständig im Boxenbereich 
oder bevorzugen die Treibgänge 
beziehungsweise Spaltenböden 19.360
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Abbildung 5: Beobachtete Trends bezüglich der Lebensleis-
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(Basis: Auswertung des Landeskontrollverbandes Schleswig-Holstein, 2019) Quelle: Prof. Wilfried Brade
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Abbildung 6: Berechnete genetische Korrelationen zwischen 
verschiedenen Merkmalskomplexen 

Quelle: Prof. Wilfried Brade

Der international stark nachgefragte Holsteinbulle „Nilson 500172“ bestätigt sich als 
deutlicher Verbesserer des Milcheiweißgehaltes, der Funktionalität und der Gesund-
heitsmerkmale. Auch sein Konditionszuchtwert (BCS) lässt seine vielfältigen Vorzü-
ge erkennen. Trotzdem sollte er individuell angepaart werden, denn den fehlerlo-
sen Bullen gibt es nicht.  Foto: Alex Arkink
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beim Liegen. Das Tierwohl ist da-
mit deutlich eingeschränkt.

Die Holsteinzüchter sollten um-
denken: weg von falschen Schön-
heitsidealen in Form von sehr ed-
len, sehr großen Kühen mit einem 
extrem scharfen Widerrist et cete-
ra, stattdessen betonte Hinwen-
dung zur Funktionalität/Stabilität 
der Kühe. Wertet man schließlich 
die relativen Anteile ausgewähl-
ter Abgangsgründe in Abhängig-
keit vom Produktionsniveau (mitt-
lere Herdenleistung) aus, so be-
stätigen sich zunehmende Stoff-
wechsel- oder Klauenprobleme 

vor allem im Hochleistungsbereich 
(Abbildung 7).

Eine konsequente Berücksichti-
gung dieses Sachverhaltes erfor-
dert zukünftig eine noch stärkere 
Hinwendung der Holsteinzüchtung 
zur Stoffwechselstabilität, um Eu-
ter- und Klauengesundheit sicher-
zustellen. Die RSH ist vor diesem 
Hintergrund mit ihrem neuen Ge-
samtzuchtwert (€cownomic) auf 
dem richtigen Weg.

Prof. Wilfried Brade
Norddeutsches  

Tierzucht-Beratungsbüro
wilfried.brade@t-online.de

FAZIT
Das Ziel ist, aktuelle Trends 
im Holsteinkuhbestand aufzu-
zeigen. Eine deutlich weitere 
Anhebung der genetisch be-
dingten Leistungsveranlagung 
ist anzuerkennen. Die jüngs-
ten Kuhjahrgänge weisen nun 
auch im Merkmalskomplex Nut-
zungsdauer eine (leicht) positi-
ve Tendenz auf. Im Merkmals-
komplex Fruchtbarkeit ist das 
aktuelle Niveau wieder auf dem 
Niveau von vor zirka 25 Jahren. 

Eine Verringerung der Gewich-
tung der Milchleistungsmerk-
male bei gleichzeitig zusätzli-
cher Einbeziehung von Gesund-
heitsmerkmalen im gültigen 
deutschen Gesamtzuchtwert 
(RZG) ist – auch im Vergleich 
mit anderen europäischen Hol-
steinzuchtprogrammen – über-
fällig. Der neue RSH-Gesamt-
zuchtwert (€cownomic) stellt 
eine echte Innovation auf Bun-
desebene dar.

Schweine aktuell: Ergebnisse aus dem Projekt „Salmo-SaFe“

Gegen Salmonellen impfen? 

Salmonellen sind in Schweine-
beständen weitverbreitet. Wäh-
rend es bei Schweinen nur sel-
ten zu klinischen Symptomen wie 
Durchfallerkrankungen kommt, 
ist die Salmonellose die zweit-
häufigste bakteriell bedingte Zoo-
nose beim Menschen. Salmonel-
len können unter anderem auch 
durch kontaminiertes Schweine-
fleisch übertragen werden. Ne-
ben der Schlacht- und Küchenhy-
giene ist es daher wichtig, Einträ-
ge aus der Primärproduktion in 
die Lebensmittelkette zu vermei-
den. Dazu gibt es in Deutschland 
seit 2007 die Schweine-Salmonel-
lenverordnung. 

Mastbetriebe werden aufgrund 
stichprobenartiger serologischer 
Untersuchungen von Schlacht-
schweinen auf Salmonellen-Anti-
körpergehalte in Fleischsaft bezie-
hungsweise Blut in die Risikokate-
gorien I bis III eingeteilt (QS-Sal-
monellenmonitoring). Obwohl 
Betriebe der Kategorie II und III 
verpflichtet sind, Maßnahmen 
gegen Salmonellen zu ergreifen, 
konnte der Anteil salmonellenauf-
fälliger Mastbetriebe seitdem je-
doch nicht deutlich reduziert wer-
den. Aus diesem Grund wird seit 
Jahren diskutiert, ob die Einbin-
dung der Zucht- und Ferkelerzeu-
gerbetriebe und der Einsatz einer 
Impfung einen entscheidenden 
Beitrag zur Salmonellenbekämp-
fung in der Schweinehaltung leis-
ten können. Diese Maßnahmen ha-
ben sich in der Geflügelhaltung be-
reits bewährt.

Mit der Verbreitung und Be-
kämpfung von Salmonellen in Fer-

kelerzeugerbetrieben haben sich 
Landwirte, Tierärzte, Berater und 
Wissenschaftler von 2016 bis An-
fang 2020 im Rahmen des Pro-
jektes „Salmo-SaFe“ (Salmonel-
len-Sauen und Ferkel) beschäftigt. 
Auf Grundlage einer langjährigen 

Teilnahme am Ems-Vechte-Hase 
(EVH)-Screening, bei dem zweimal 
jährlich Verkaufsferkel (25 bis 30 
kg) unter anderem auf Salmonel-
lenantikörper untersucht werden, 
wurden zwölf salmonellenauffälli-
ge sowie zwölf salmonellenunauf-
fällige Ferkelerzeugerbetriebe aus-
gewählt und verschiedene Ansätze 
zur Salmonellenreduktion erprobt. 
In drei der zuvor als salmonellen-
auffällig klassifizierten Betriebe 
kam dabei der zum Zeitpunkt der 
Projektdurchführung einzige zuge-

lassene Salmonellenimpfstoff (Sal-
moporc, Ceva Tiergesundheit) zum 
Einsatz. Es handelt sich um einen 
Lebendimpfstoff gegen Salmonel-
la typhimurium, ein in der Schwei-
nehaltung weitverbreitetes Salmo-
nellen-Serovar. Mit dem Impfstoff 

können sowohl Sauen per subkuta-
ner Injektion als auch Ferkel oral 
per Drench geimpft werden. 

Impfung der Sauen  
erprobt

Die alleinige Sauenimpfung wur-
de in allen drei Betrieben über ei-
nen Impfzeitraum von etwa einein-
halb Jahren erprobt. Dabei haben 
nur die Sauen und Jungsauen den 
Impfstoff als Mutterschutzimp-
fung sechs und drei Wochen bezie-

hungsweise nach erfolgter Grund-
immunisierung drei Wochen vor 
der Geburt erhalten. Die Impfung 
bewirkt nachweislich, dass das Im-
munsystem der geimpften Tiere 
hinsichtlich der Salmonellen sensi-
bilisiert wird und weniger Salmo-
nellen mit dem Kot ausgeschieden 
werden. Somit ist das Ziel der Sau-
enimpfung, die Ausscheidungsrate 
von Salmonellen während der Säu-
gezeit zu reduzieren, sodass in die-
ser Phase weniger Ferkel infiziert 
werden und der Salmonellenein-
trag in die Ferkelaufzucht vermin-
dert wird. Zudem wird eine Schutz-
funktion der mit der Biestmilch auf 
die Ferkel übertragenen Antikör-
per diskutiert, die allerdings be-
reits kurze Zeit nach dem Absetzen 
nachlässt. Im Projekt wurde die Ef-
fektivität der Impfung analog zum 
EVH-Screening anhand stichpro-
benartiger Salmonellenantikörper-
gehalte bei 25- bis 30-kg-Ferkeln 
aus allen Verkaufsgruppen analy-
siert. Zusätzlich wurden vor und 
während des Impfzeitraumes Um-
gebungsproben aus allen Stallbe-
reichen bakteriologisch auf Salmo-
nellen untersucht. 

Ergebnisse bislang 
ernüchternd

Die Ergebnisse zeigen, dass nach 
einem Impfzeitraum von einein-
halb Jahren keine langfristigen 
Verbesserungen erzielt werden 
konnten, obwohl einzelne Ferkel-
gruppen deutlich niedrigere durch-
schnittliche Salmonellenantikör-
pergehalte aufwiesen als vor dem 
Beginn der Impfung. Die Gründe 
hierfür können vielfältig sein. Zum 

Bei Salmonellenproblemen ist eine gründliche Reinigung und Desinfektion 
aller Stallbereiche unerlässlich.  Fotos: Dr. Carolin Holling


